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Abstract  

Introduction: Pollination by insects is an important part of live circle of many plant species 

and the availability of pollinators is a significant ecological factor for their population 

dynamics. As model species Orlaya grandiflora (Family, Apiaceae) an insect-pollinated in the 

surrounding of Vienna rare and endangered Umbelliferae species was chosen. Orlaya is 

cultivated as an arable weed preservation culture in the botanical garden of the University 

for Natural Resources of Vienna (BOKU), and several small remnant populations are known 

form the surrounding of the city. We study if deficiency of pollinating insects is one reason 

for endangerment of Orlaya. Another reason for endangerment can be the deficiency of 

adequate habitats.   

Methods: We study the preservation culture in the botanical garden and 14 natural habitats 

surrounding Vienna on Leopoldsberg and Bisamberg for limitation of pollination as well for 

limitation of habitats. We investigate experimentally visit duration, diversity and quantity of 

pollinating insects by time lapse camera and compare as dependence of pollination the fruit 

setting rate, germinability, and vitality of the seeds. As well we compare Orlaya habitats by 

biotope types and their endangerment classes and cause the endangerment of Orlaya by the 

limitation of habitats.   

Results: There is no or only a very weak (r < 0.2) not significant correlations between the 

relative visit duration of insects and the fruit setting rate, germinability, and vitality of the 

seeds. In contrast most Habitat types of Orlaya grandiflora are critically endangered or 

endangered (IUCI Category CR, EN).   

Conclusion: Results of the study shows no indication of pollinator limitation but a habitat 

limitation of Orlaya grandiflora. This should help by the development of nature conservation 

measures. 
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Zusammenfassung 

Einleitung: Bestäubung durch Insekten ist ein wichtiger Bestandteil des Lebenszyklus vieler 

Pflanzen und die ausreichende Verfügbarkeit von Bestäubern ein wesentlicher ökologischer 

Faktor. Am Beispiel der im Raum Wien vorkommenden, aber mittlerweile seltenen und stark 

gefährdeten, insektenbestäubten Pflanzenart Orlaya grandiflora (Groß-Strahldolde, Familie 

Apiaceae), die auch mit Hintergrund des Naturschutzes im botanischen Garten der BOKU 

Wien als Erhaltungskultur kultiviert wird, soll untersucht werden, ob ausreichend Bestäuber 

für diese Art vorhanden sind. Ein weiterer Grund der Gefährdung von Orlaya kann aber auch 

der Mangel an geeigneten Biotopen sein.    

Methode: Es werden die Erhaltungskultur im Botanischen Garten und 14 Naturstandorte am 

Leopoldsberg und Bisamberg im Großraum Wien sowohl auf Bestäubungslimitation als auch 

auf Standortslimitation untersucht. Dazu wird Besuchsdauer, Vielfalt und Zahl der 

blütenbesuchenden Insekten an Orlaya-Populationen mit Zeitraffer Fotoaufnahmen 

untersucht und mit Fruchtansatz, Vitalität und Keimfähigkeit verglichen. Weiters wird mit 

Vegetationsaufnahmen die Biotopstypen der Standorte und deren Gefährdungskategorien 

bestimmt und daraus auf die Limitation der Habitate von Orlaya geschlossen.    

Ergebnisse: Es gibt keine und nur sehr schwache (r < 0,2) nicht signifikante Korrelation 

zwischen relativen Besuchsdauer der Insekten und Fruchtansatz sowie Keimfähigkeit und 

Vitalität. Anderseits sind  die meisten Biotopstypen von Orlaya Standorten gefährdet oder 

stark gefährdet (IUCN-Kategorie: EN = Endangered).    

Schlussfolgerung: Die Untersuchungsergebnisse  zeigen keine Limitation durch Bestäubung, 

wohl aber eine Limitierung des Habitats von Orlaya grandiflora. Dies sollte bei Planung und 

Durchführung von Naturschutzvorhaben berücksichtiget werden. 
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1  Einleitung  

1.1 Allgemeines  

In dieser Arbeit geht es um die Existenz einer Pflanze mit dem wissenschaftlichen Namen 

Orlaya grandiflora. Aber es geht nicht nur um die Existenz der einen Art selbst, sondern auch 

um die Existenz ihrer Lebensräume und um die Vielfalt ihrer bestäubenden Insekten. 

Die Vielfalt der Arten, der Gene und Ökosysteme (Biodiversität) ist eine wichtige Grundlage 

für unser menschliches Leben und Ernährung. Dabei spielen Pflanzen und deren Vielfalt bei 

der Ernährung des Menschen die entscheidende Rolle. Ungefähr 7000 Pflanzenarten von 

geschätzten 300.000 Blütenpflanzen (Joppa et al., 2010) wurden bislang für die menschliche 

Ernährung weltweit kultiviert.  

Eine wichtige Nutzpflanzenfamilie davon sind die Doldenblütler (Apiaceae), zu deren Arten 

so wichtige Nutzpflanzen wie die Karotte, Gelbe Möhre, die Pastinake, die Petersilie, der 

Kümmel und der Gartenkerbel gehören. 

Täglich geht ein Teil der Biodiversität verloren und das mit einer Geschwindigkeit, wie sie in 

der Geschichte vorher nicht beobachtet wurde. Der Verlust der biologischen Vielfalt zählt 

neben dem Klimawandel zu den dringlichsten Forschungsfragen unserer Zeit. 

(UNEP, 2009) 

1.2 Bestäubungsökologie  

Schon in der Antike wurde die Verbindung von Bienen und Doldenblütlern beobachtet. Bei 

den Griechen hießen die auch Pflanzen der Doldenblütler Melissophilon, also so viel wie von 

Bienen geliebte Pflanze. (Näheres dazu im Kapitel 2.1.1 Etymologie, Basionyme und 

Synonyme)  

Die Bestäubung durch Insekten ist ein zentraler Prozess des Entwicklungszyklus 

insektenbestäubten Pflanzen und die ausreichende Verfügbarkeit von Bestäubern ein 

wesentlicher ökologischer und evolutionärer Faktor (Willmer, 2011; Hess, 2005). Die 

Bestäubung von Orlaya grandiflora kann von vielen kurz und mittelrüsseligen Insekten 

bestäubt werden, da die Pollen und Nektarien der weißen Scheibenblüten in der  

Doppeldolde für die Bestäuber einfach zu erreichen sind (Lindsey, 1984; Willmer, 2011). 

LƴǘŜǊŜǎǎŀƴǘŜǊǿŜƛǎŜ ǿŜǊŘŜƴ ŀōŜǊ ŜƛƴȊŜƭƴŜ !ǊǘŜƴ Ǿƻƴ !ǇƛŀŎŜŀŜ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘ ǎƻ αǇǊƻƳƛǎƪǳƛǘƛǾά 

bestäubt sondern eher nur selektiv von nur wenigen Insektenarten (Lindsey, 1984). Dieses 
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Verhalten schützt vor allem vor Pollenverlusten, wenn die Pflanzen nur in größeren 

Abständen inselartig verbreitet sind (Wilcock & Neiland, 2002). Daher ist zwischen 

Blütenbesuchern und wirklichen Bestäubern zu unterscheiden (Grace & Nelson, 1981; 

Lindsey, 1984). Da Apiaceae eine Protandrie zum Schutz vor Autogamie zeigen, können 

selbst spezialisierte Insekten keine Bestäubung leisten, wenn diese nicht in beiden 

Blütenphasen, die Stamen und Pistill Phase, die Blüte aufsuchen. (Zych, 2006)  

Für Orlaya grandiflora gibt es zur Bestäubungsökologie nur eine Arbeit, die zeigt, dass Orlaya 

grandiflora in einer Erhaltungskultur an der Universität für Bodenkultur in der Nähe von 

Bienenstöcken keine Bestäubungslimitation zeigt (Peters, 2015). Mehr an 

Veröffentlichungen gibt es zu Daucus carota var. sativa, einer der Orlaya grandiflora 

phylogenetisch nächst verwandten Kulturpflanze (Downie et al., 2000). Diese zeigen bei 

Hymenoptera eine bis zu viermal höhere Bestäubungs-Effektivität als Coleoptera. (Hawthorn 

et al., 1956; Mandl & Sukopp, 2011) 

In dieser Arbeit wird der Frage nachgegangen, ob es einen Effekt der Bestäuber Limitation 

auf den Reproduktionserfolg der im Raum Wien seltenen und gefährdeten Pflanzenart 

Orlaya grandiflora gibt. 

1.3 Standortökologie  

Bitopvernichtung und Biotopveränderung sind als Ursachen von Gefährdung und Ausrottung 

von Pflanzenbeständen von zentraler Bedeutung (Niklfeld & Grims, 1999; Essl et al., 2002; 

Ludwig & Schnittler, 1996). 

Für Orlaya grandiflora sind Biotope im xerothermen pannonischen Raum Österreichs von 

entscheidender Bedeutung. Nach Oberdorfer liegt die Hauptverbreitung im mediterran-

submediterranen Bereich und hier besonders im mediterranen Hartlaub- sowie im 

nordmediterranen Flaumeichengebiet (Oberdorfer, 1994). Biotope wie Trockenrasen 

(Holzner, 1986) und deren Busch-und Saumgesellschaften aber auch xerotherme 

skelettreiche und flachgründige Biotope wie Felsgesellschaften und Steinriegel (Essl, 2004) 

beherbergen neben Orlaya grandiflora Vielzahl von Pflanzengesellschaften und Arten, die 

durch Biotopsverlust gefährdet sind. (Schratt, 1990; Niklfeld & Schratt-Ehrendorfer, 1999) 

Aber  auch Ackerwildkräuter in Segetalgesellschaften haben in den letzten Jahrzehnten stark 

an Vielfalt verloren. (Schneider & Sukopp, 1994; Ries, 1992). Orlaya grandiflora hat eine 
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Nische in den Segetalgesellschaften gefunden, gilt aber seit den 1960-er Jahren  in diesen 

Segetalgesellschaften als ausgerottet (Holzner, 1971; Kästner et al., 2013). 

Viele dieser gefährdeten pannonischen Habitate befinden sich im Großraum von Wien vor 

allem am Leopoldsberg (Zukrigl, 2005), Bisamberg (Wiesbauer & Maier, 2013) und 

Hundsheimer Berg, aber auch im Kamptal und der Wachau. 

1.4 Entwicklung der Fragestellungen und Hypothesen  

Die Haupt-Hypothese, die auch als Projekt bei der Hochschuljubiläumsstiftung der Stadt 

Wien eingereicht und genehmigt wurde  lautet wie folgt: 

 Es gibt einen Effekt der Bestäuber Limitation auf den Reproduktionserfolg der im 

Raum Wien seltenen und gefährdeten Pflanzenart Orlaya grandiflora. 

Die Fragen die im Zusammenhang mit der Bestäubungsökologie untersucht werden sind: 

 Gibt es einen Zusammenhang (Korrelation) zwischen der Besuchsdauer von 

Insektenordungen und den entsprechenden Bestäubungserfolg wie Fruchtansatz, 

Vitalität und Keimfähigkeit? 

 Gibt es Unterschiede bei der Besuchsdauer von Insektenordungen, sowohl 

zwischen den naturnahen Biotopen und der Erhaltungskultur im botanischen 

Garten der BOKU Wien, als auch zwischen den einzelnen Biotoptypen selbst? 

 Gibt es Unterschiede bei Fruchtansatz, Vitalität, Keimfähigkeit und anderen 

Diasporeneigenschaften sowohl zwischen den naturnahen Biotopen und der 

Erhaltungskultur im botanischen Garten der BOKU Wien als auch zwischen den 

einzelnen Biotoptypen selbst? 

Durch die enge Verbindung der Pflanzenarten Orlaya grandiflora an ihre bestimmten Biotop- 

und Vegetationsttypen kann die folgende Gegen-Hypothese postuliert werden: 

 Orlaya grandiflora ist durch die Limitation ihrer Biotopstypen selten und dadurch 

gefährdet. 
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Die Fragen die im Zusammenhang mit der Standortökologie untersucht werden sind: 

 Welche Standorte von Orlaya grandiflora gibt es im Großraum von Wien? 

 Welche Gefährdung Kategorien haben die Biotopstypen von Orlaya grandiflora im 

Großraum von Wien? 

 

2 Angewandte Methoden und verwendetes Material  

2.1 Beschreibung der Modellpflanze Orlaya grandiflora  

2.1.1 Etymologie, Basionyme und Synonyme  

Der wissenschaftliche Name ist Orlaya grandiflora (L.) Hoffm.    

Die Gattung Orlaya ist nach Johann Orlay (1770-1829) benannt, der als Botaniker und Arzt an 

der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, Russland, tätig war. 

Tabelle 1: Synonyme von Orlaya grandiflora 

Name Status Confidence level Source 

Caucalis daucoides L. Synonym  WCSP (in review) 
Caucalis grandiflora L. Synonym  WCSP (in review) 
Muitis daucoides (L.) 
Raf. 

Synonym  WCSP (in review) 

Nigera daucoides (L.) 
Bubani 

Synonym  WCSP (in review) 

Orlaya daucoides (L.) 
Greuter 

Synonym  WCSP (in review) 

 
Wichtig sind die Synonyme vor allem für die Auswertung von Herbarien und Datenbanken. 
Die  Deutsche Namen für Orlaya grandiflora sind Große Strahldolde oder Strahlenbreitsame 
und weist auf die strahlenförmig Gestalt  der Blüten beziehungsweise der Früchte hin. 
(Fischer, 2008) 
 
Der Familienname Apiaceae (Apium, Apis) zeigt daher auch die etymologisch enge 

Verbindung der Orlaya grandiflora mit ihren Bestäubern. (Walde, 1910) 

Schon in der Antike wurde die Verbindung von Bienen und Doldenblütlern beobachtet. Bei 

den Griechen hießen die auch Pflanzen der Doldenblütler, eine systematische Ordnung wie 

bei Linne gab es noch nicht, Melissophilon, also so viel wie von Bienen bevorzugte Pflanze, 

das schließt Melissa sp. nicht unbedingt aus.  
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Lateinisch ist die namensgebende Gattung Apium die adjektivische Ableitung von Apis der 

.ƛŜƴŜΦ !ǳŦ 5ŜǳǘǎŎƘ ǿŅǊŜ ŘŜǊ {ƛƴƴ Ŝǘǿŀ Ƴƛǘ α5ƛŜ .ƛŜƴŜƴƭƛŜōŜƴŘŜά Ȋǳ ǸōŜǊǎŜǘzen. 

 

Abbildung 1, Auszug aus dem Etymologischem Wörterbuch , Walde 1910 

 

2.1.2 Allgemeines und systematische Stellung  

 Die Gattung Orlaya ist Teil der Ordnung der Apiales innerhalb der dikotylen Klasse der 

Rosopsida. Sie begründet mit 380 Gattungen, von denen alle gemeinsam wiederum ungefähr 

3000 Arten weltweit umfassen (Fischer, 2008), die Familie der Apiaceae. Diese Familie 

zeichnet sich zum einen durch das Vorhandensein von doppeldoldigen Pseudanthien, zum 

anderen auch oft durch das Auftreten verschiedener sekundärer Inhaltsstoffe vor allem 

Terpene und Phenole aber auch toxische Polydiine aus. So kommt es auch, dass die Arten 

der Apiaceae viele Nutz-, Heil- und Gewürzpflanzen beinhalten. Beispiele sind die Karotte, 

Gelbe Möhre, die Pastinake, die Petersilie, der Dill, der Anis, der Gewürzkümmel, der 

Gartenkerbel und der Koriander (Hess, 2005).  

Tabelle 2, Systematik 

Ordnung:  Doldenblütlerartige (Apiales) 

Familie:  Doldenblütler (Apiaceae) 

Unterfamilie:  Apioideae 

Gattung:  Strahldolde (Orlaya) 

Art:    Strahlen-Breitsame (Orlaya grandiflora  (L.) Hoffm.) 

 

Orlaya grandiflora (L.) Hoffm. ist ein winteranueller Therophyt aus der Familie der Apiaceae. 

Der Deutsche Namen für die Art sind Große Strahldolde oder Strahlenbreitsame und weist 

auf das Erscheinungsbild der Blüten beziehungsweise der Früchte hin (Fischer, 2008). 

Orlaya grandiflora erreicht eine Höhe von 30-70 (80) cm. Die Art wächst bevorzugt auf 

kalkhaltigen Böden in xerothermen Gebieten mit pannonischem Klima und kam bis in die 

1950-er Jahre vor allem in extensiven Getreidekulturen als Begleitpflanze vor. Das 
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Ursprungsgebiet dürfte Südosteuropa sein. In Österreich gilt sie  entweder als indigene 

Pflanze  oder auch als  Archeophyt. 

Durch die Intensivierung der Landwirtschaft verlor Orlaya grandiflora eine ökologische 

Nische als Segetalpflanze. Sie ist einerseits an eutrophen Standorten nicht besonders 

konkurrenzstark andererseits hat vermehrter Herbizid Einsatz und effektivere 

Saatgutreinigung zum Rückgang der Art beigetragen.  

In Österreich kommt die Art selten bis sehr selten vor (Fischer, 2008). In Wien,  

Niederösterreich und Burgenland wird Orlaya grandiflora als  stark gefährdet eingestuft. 

Längerfristig kann demnach auch das Aussterben der Art im gesamten Verbreitungsgebiet 

erwartet werden, sofern die Gefährdungsfaktoren weiterhin auf die Bestände 

einwirken(Schratt, 1990). (Details dazu in Abschnitt 2.1.6 Gefährdung und Rote Listen) 

Orlaya grandiflora wurde als Modellpflanzenart gewählt, weil sie als besonders schöne und 

seltene Pflanze zu ŘŜƴ αCƭŀƎǎƘƛǇ ǎǇŜŎƛŜǎά ƎŜƘǀǊǘ und zudem für bestäubungsökologische 

Studien gut geeignet ist, da sie keine besonderen Ansprüche an die Bestäuber stellt und 

dadurch besonders die Generalisten unter den Bestäubern anlockt (Lindsey, 1984). Dadurch 

ergibt sich eine repräsentativer Querschnitt über Vielfalt und Vorkommen potentieller 

Bestäuber an einem beobachteten Standort. 

2.1.3 Vegetative Merkmal e 

Nach der Keimung im Oktober bildet Orlaya grandiflora anthocyan-reiche Blattrosetten und 

überwintert als Halbrosette. Die Laubblätter sind sehr fein 3-fach gefiedert.  

 
Abbildung 2 Anthocyan reiche Hemirosette nach Überwinterung am Leopoldsberg   
(Jirik, Februar 2015) 
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Die Wurzel ist eine Pfahlwurzel mit einer Länge zwischen 6 und 20 cm. Der Geruch und 

Geschmack ist der einer wilden Karotte (Daucus carotta var. carotta) ähnlich. Etwa Anfang 

April verlässt die Pflanze das Rosettenstadium und erreicht Wuchshöhen zwischen 30 und 60 

(80) cm. 

2.1.4 Generative Merkmale  

Die Blütenphase von Orlaya grandiflora beginnt in Österreich Anfang Mai und kann sich bis 

Anfang August erstrecken. Die Pflanze entwickelt 1-15 (meist 2 oder 3) Infloreszenzen mit 

einem Durchmesser von je  4-8 cm. Die erstblühende primäre  Infloreszenz auf der Spitze des 

Haupttriebs wird in dieser Arbeit als Hauptdolde (HD) bezeichnet und die später blühenden 

lateralen Infloreszenzen als Nebendolden (ND). Jede Infloreszenz (Doppeldolde) setzt sich 

aus 5-9 Döldchen zusammen, welche wiederum aus vielen Einzelblüten zusammengesetzt 

sind (Froebe, 1980) (siehe auch Ergebnisteil in Kapitel 2.5) 

Orlaya grandiflora ist andromonözisch. Die Einzelblüten sind größtenteils rein männlich, 

allerdings bilden  sich je Döldchen auch bis zu 8 (in der Regel 5 oder 6) randständige zwittrige 

Blüten aus.  

.  
Abbildung 3, Orlaya  mit Bestäuber in Diptam Saumgesellschaft (Jirik, Mai 2015) 

Die zwittrigen Blüten bilden vergrößerte eingeschnittene Pentalen am Rand der Infloreszenz 

aus. Dadurch ähnelt ein Blütenstand optisch einer großen Blume (Pseudanthium), wodurch 

diese von Insekten besser erkannt wird (Heslop-Harrison & Shivanna, 1977).   

Es kommt zu einer Koevolution zwischen Pflanze und Bestäuber (Hess, 2005). Jede zwittrige 
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Blüte trägt zwei Samenanlagen, aus denen sich die bestachelten Früchte (Doppel-Achäne) 

entwickeln. 

 
Abbildung 4, Fruchtstand Orlaya grandiflora, Leopoldsberg (Jirik, Juli 2015) 

Die bestachelten Früchten werden entweder durch die Wind und Schwerkraft oder durch 

Tiere in Form der Epizoochorie ausgebreitet. Es konnte im September 2015 beobachtet 

werden, dass bei Durchgang einer Regenfront mit Sturm die Diasporen von den Dolden 

getrennt wurden. Der folgende Regen bildete dann gut Keimbedingungen. 

Bis etwa in die Fünfzigerjahre des 20. Jahrhundert wurden die Diasporen auch durch Saatgut 

ausgebreitet.  

2.1.5 Verbreitung  und Ökologie  

Nach Oberdorfer (Oberdorfer, 1994) liegt die Hauptverbreitung im mediterran-

submediterran Bereich und hier besonders im mediterranen Hartlaub- sowie im 

nordmediterranen Flaumeichengebiet Orlaya grandiflora  bevorzugt in Österreich 

xerotherme, sonnige, lichtreiche Standorte auf Kalk oder Flysch mit Kalkeinlagerungen in der 

pannonischen Hügelstufe zwischen 180 und 370 Meter Seehöhe.  

Diese Standorte sind vor allem die südseitigen teils skeletreichen Halbtrocken- und 

Trockenrasen, aber auch die Saumbereiche xerothermer Buschwälder und die offenen 

Stellen von Flaumeichen-Buschwäldern. 
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Abbildung 5, Verbreitung Orlaya grandiflora in Europa ((Kästner et al., 2013) 

Eine floristische Kartierung der Orlaya grandiflora gibt es für Österreich nicht. Die 

wesentlichen Bestände sind in der pannonischen Florenprovinz in Wien, Niederösterreich 

und dem Burgenland. In Kärnten gibt es noch einen Bestand um die Burg Federaun, während 

in Oberösterreich gilt sie als ausgestorben (Fischer, 2008) 

 
Abbildung 6, Untersuchungs-Standort Leopoldsberg, Südhang, ruderaler Trockenrasen,   
Orlaya grandiflora vertrocknet (Jirik, Juli  2015) 

LƳ ¦ƴǘŜǊǎǳŎƘǳƴƎǎƎŜōƛŜǘ α²ƛŜƴŜǊ wŀǳƳά ƪƻƳƳŜƴ ŘƛŜ {ǘŀƴŘƻǊǘŜ ŘŜǊ Orlaya grandiflora und 

ihrer Biotope vor allem im Gebiet Leopoldsberg, Bisamberg und Hundsheimer Berg vor. 

(siehe auch Ergebnisteil der Standortsuche  in Kapitel 2.5) 
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Die Zeigerwerte nach Ellenberg (Ellenberg, 2001) sind für Pflanzenarten ökologische und 

botanische Kenngrößen, die aus Standortanalysen und Erfahrungen abgeleitet und 

inzwischen größtenteils durch ökophysiologische Untersuchungen bestätigte wurden. Diese 

haben eine ordinale Skala, können so für nichtparametrische Vergleiche statisch 

ausgewertet werden. In der folgenden Tabelle sind die ökologischen Zeigerwerte für Orlaya 

grandiflora nach Ellenberg angeführt.  

Tabelle 3, Zeigerwerte für Orlaya grandiflora (Ellenberg, 2001) 

L7 Halblichtpflanze 

T7 Wärmezeiger 
K2 ozeanisch 
F3 Trockniszeiger 
R9 Basen- und Kalkzeiger 
N4 stickstoffarme bis mäßig stickstoffreiche Standorte anzeigend 
S0 nicht salzertragend 
Leb Therophyt, sommergrün 
Soz Caucalidion lappulae 

 

2.1.6 Gefährdung und Rote Listen 

Nach den Roter Listen für Gefäßpflanzen in Österreich (Niklfeld & Schratt-Ehrendorfer, 1999; 

Schratt, 1990) ist  Orlaya grandiflora in Wien, Niederösterreich und Burgenland der 

Gefährdungsstufe 2 zuzuordnen, also als stark gefährdet (IUCN-Kategorie: EN = Endangered). 

  

Nach Roter Liste Deutschland 1996 ist sie in Deutschland in Stufe 1 und vom Aussterben 

bedroht. (IUCN-Kategorie: CR = Critically Endangered) 

Nicht nur die Pflanzenart selbst kann einer Gefährdung unterliegen, sondern auch deren 

Biotop. Bei der  Orlaya grandiflora sind es  vor allem die Biotopstypen der Halbtrocken- und 

Trockenrasen auf Kalk, aber auch die der xerothermen Säume und Steinriegel die gefährdet 

sind (Essl et al., 2002; Traxler & Essl, 2005; Essl, 2004).   

Für die meisten bisher erstellten österreichischen Roten Listen (Niklfeld & Schratt-

Ehrendorfer, 1999; Schratt, 1990) und deutschen Roten Listen (Blab, 1984) wurden die 

Gefährdungskategorien von Blab  (1984) übernommen. In weiterer Folge wurden diese dann 

an die Kategorien der IUCI (International Union for Conservation of Nature and Natural 

Resources) angeglichen. 
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Tabelle 4, Liste der  Gefährdungskategorien bearbeitet (Essl et al., 2002; Niklfeld & Schratt-Ehrendorfer, 1999) 

0 = VOLLSTÄNDIG VERNICHTET / AUSGESTORBEN  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: RE = Regionally Extinct 

1 = VON VOLLSTÄNDIGER VERNICHTUNG (AUSSTERBEN) BEDROHT  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: CR = Critically Endangered 
2 = STARK GEFÄHRDET  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: EN = Endangered 
3 = GEFÄHRDET  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: VU = Vulnerable 
4 = POTENTIELL GEFÄHRDET  
G = GEFÄHRDUNG ANZUNEHMEN  
R = EXTREM SELTEN  
V = VORWARNSTUFE  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: NT = Near Threatened 
ς = UNGEFÄHRDET  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: LC = Least Concern 
D = DATEN DEFIZITÄR  
Korrespondierende IUCN-Kategorie: DD = Data DeficientEinstufung 
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2.2 Beschreibung und Erkundung der Untersuchungsgebiete  

Die 3 naturnahen Untersuchungsgebiete Leopoldsberg, Bisamberg und Hundsheimer Berg 

liegen im Osten von Österreich, genauer gesagt in Wien und dessen östlicher Umgebung. 

Diese Gebiete gehören zur pannonischen Florenprovinz und sind bereits vom kontinentalen 

Klima geprägt. Daneben wurde noch eine Erhaltungskultur der  Orlaya grandiflora im 

Botanischen Garten der BOKU, die im Villenviertel von Wien Döbling liegt,  für vergleichende 

Untersuchungen herangezogen.  

 
Abbildung 7, Österreichischer Anteil an der Pannonischen Florenprovinz (Niklfeld, 1964) 
Farbige Kreise zeigen die Untersuchungsgebiete 

 

2.2.1 Standortsuche  

Die  Standortsuche wurde mit einer Literatur-und Internetrecherche begonnen. 

Ausgesprochen hilfreich war dabei die Broschüre α5ƛŜ ±ŜƎŜǘŀǘƛƻƴ ŘŜǎ ²ƛŜƴŜǊ 

[ŜƻǇƻƭŘǎōŜǊƎŜǎά (Zukrigl, 2005) , da hier die Standorte der  Orlaya grandiflora am 

Leopoldsberg durch Vegetationsaufnahmen auf einer Karte verortet werden konnten. 

Weitere Standorte konnten am Leopoldberg durch systematische Begehung, die durch das 

steile, schuttreiche und verbuschte Gelände des Südhangs erheblich erschwert wurden, 

gefunden werden. 
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Ein Standort am Bisamberg mit einer kleinen Population konnte durch die Hilfe von meinem 

Betreuer Dr. Rasran gefunden werden. Weitere Standorte konnten am Bisamberg trotz vieler 

Begehungen im Jahr 2015 nicht gefunden werden. 

Bei einer Exkursion Mitte Mai 2015 auf den Hundsheimer Berg konnte durch die Hilfe von 

Frau Dr. Ehrendorfer Schratt ein Standort auf einer Trockenwiese gefunden werden. Zwei 

Standorte konnten noch bei weiteren Begehungen zufällig in Buschsäumen entdeckt 

werden. 

IƛƭŦǊŜƛŎƘ ǿŀǊ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ²ŜōǎŜƛǘŜ α.ƻǘŀƴƛǎŎƘŜ {ǇŀȊƛŜǊƎŅƴƎŜά όaŀǊǎŎƘƴŜǊΣ нлмрύΣ ƛƴŘŜƳ ŜǊ  

Orlaya grandiflora im Jahr 2014 fotografiert und verortet hat.  

Weitere Standorte von Orlaya grandiflora in Wien werden auch im Buch α5ƛŜ CƭƻǊŀ ²ƛŜƴǎ 

ƎŜǎǘŜǊƴ ǳƴŘ ƘŜǳǘŜά beschrieben (Adler & Mrkvicka, 2003). 

2.2.2 Leopoldsberg  

Der Leopoldsberg liegt im Norden von Wien und bildet den Beginn der nördlichen Kalkalpen 

östlich der Donau. Geologisch gesehen liegt der Leopoldsberg im Bereich einer Flysch Zone 

mit starken Kalkeinlagerungen und ist an den untersuchten steilen Südhängen skelettreich 

und flachgründig mit Braunerde bedeckt. Der sonnenreiche und trockene Südhang wird von 

einem Buschwald geprägt mit zahlreichen kleineren und größeren offenen Stellen. 

  
Abbildung 8, Leopoldsberg, südlicher  Sonnenhang, bräunlich gefärbt die Trockenrasen. (Jirik, Juli 2015)  

5ŜǊ {ǸŘƘŀƴƎ ƎŜƘǀǊǘ ŘŜǊ YŜǊƴȊƻƴŜ ŘŜǎ α.ƛƻǎǇŅǊŜƴǇŀǊƪ ²ƛŜƴŜǊǿŀƭŘά ŀƴ Ƴƛǘ !ǳǎƴŀhme der 

großen Wiese. Da der Leopoldsberg den größten Bestand an Orlaya grandiflora hatte und 


